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Dentſchland 


3 Berlin, 18. November. Von Herrn Pro- 
or v. Treitſchke geht der „Poſt“ die fol- 


langten 31tägigen Aufſchub verweigerte und auf erfährt, daß die Einwendungen von Bright und 


kaufe und unter die Farmer vertheile. Uebrigens 
die Nachtheile hinwies, welche ein fernerer Wider⸗ Chamberlain gegen die Aufhebung der Habeas- 


wurde dieſer Vorſchlag nur als eine perſönliche 


Me Erklärung zur Veröffentlichung zu: 
„In der Erklärung der Herren v. Forckenbeck 
uud Genoſſen vom 12. November ſtehen die Worte: 
zn dem Vermächtniß Leſſings rütteln Männer, 
ki auf der Kanzel und dem Katheder verkünden 
Glen. daß unſere Kultur die Iſolirung desjenigen 
ammes überwunden hat, welcher einſt der Welt 
erehrung des einigen Gottes gab.“ 
Ich ahnte beim erſten Leſen nicht, daß dieſer 
in irgend einer Beziehung zu meiner Perſon 
hen könnte; denn wird er auf mich bezogen, fo 
* er, mindeſtens von allen Unkundigen, als eine 
N tliche Anklage gegen meine Wirkſamkeit auf 
— Katheder gedeutet werden. Ich hielt für un⸗ 
kbar, daß ehrenwerthe Männer und nun gar 
8 ne Kollegen, die meine Lehrthätigkeit näher ken⸗ 
in, durch unbedachte Worte den Anlaß zu gruud⸗ 
ben Verdächtigungen nach oben und unten bieten 
ollten. 
* Inzwiſchen erfuhr ich von verſchiedenen Sei⸗ 
de daß man im Publilum allgemein jenen Satz 
9 gegen mich und meine akademiſche Thötigkeit 
Seu betrachte. Obgleich ich gewohnt bin, mit 
8 Viſier zu ſtrelten und alle veiſteckten In- 
bon ationen mit Stillſchweigen zu übergehen, ſo ge⸗ 
ur i doch meine Stellung als alademiſcher Leh⸗ 
* dleſer Sache auf den Grund zu ſehen. 
N 3 richtete daher gleichzeitig briefliche Anfra- 
d. an drei der Unterzeichner dieſer „Erklärung“. 
eine der Befragten erwiderte, er habe das 
er Aktenſtück nur flüchtig geleſen und jenen Satz 
m, nicht bemerkt. Der Zweite betheuerte, Nie- 
uud babe auch nur im Entfernteſten an mich ge- 
ut. Der Dritte aber (ich verſchweige vorläufig 
„ Namen) erklärte freimüthig: allerdings frt die⸗ 
Satz auch gegen mich gerichtet. 
m Nach dieſem Eingeſtändniß erachte ich es als 
dane Pflicht, um meiner Zuhörer und meiner aka⸗ 
tigen Ehre willen, . 
alle die Verleumdungen meiner Lehrthätig⸗ 
keit, welche aus jenen Worten bereits ab- 
geleitet worden find und noch fernerbin ab 
geleitet werden können, hiermit öffentlich 
zurückzuwelſen. 5 
Was ich als Publiziſt vor Jahreeſeiſt über 
gegenwärtige Stellung des deutſchen Judenthume 


fand dem ottomaniſchen Reiche verurfachen würde. 


Derwiſch Paſcha erklärte, argen vie Wbanrfen even⸗ 


tuell mit Gewalt vorzugehen und den Belsgerungs- 


zuſtand aufrecht zu erhalten. 


— Mit Bezug auf den Biandes'ſchen Fall 
in dem däniſchen Folkething wird den „P. N.“ 
aus Kopenhagen unterm 16. d. gemeldet, daß der 
Folkethingspräſident Krabbe die Eldesablegung von 
Seiten des Dr. Brandes hinausgeſchoben mit dem 
Hinweis, daß es nun erſt konſtatirt werden müſſe, 
ob eine Verweigerung des gebräuchlichen Eides vor- 
liege, wird nämlich nach dem, was man heute hört, 
dahin interpretirt, daß er Brandes eine Erklärung 
abfordern wolle, in wie weit ſeine Auslafjungen 
auf der Wahltribüne auf Langeland (daß er weder 
an den Gott der Chriſten, noch der Juden glaube) 
der Wahrheit gemäß referttt fein. Im bejahen- 
den Falle, heißt es dann, wolle er, der Präfldent, 
ſich weigern, den gewöhnlichen Eid von Brandes, 
falls er ſich etwa dennoch gelraue, ihn abzulegen, 
entgegen unehmen, indem er durch einen ſpeziellen 
Vorſchlag demnäcft dem Folkething eine Entſchet⸗ 
dung über die Fratze anheimzuſtellen gedenke 

Darauf hat die Partei der Linken folgende 
Reſolution eingebracht: 

„Mit Bezug auf den Ausſpruch des Präſt⸗ 
denten in der Sitzung vom 15. November (lebe 
unter Telegramm) beſchließt das Folkething zu er⸗ 
klären, daß es den Präſidenten des Things nicht 
für berechtigt halten kann, die im $ 55 des Grund- 
gejeßes vorgefchriebene Beeidigung eines neugewäbl⸗ 
ten Mitgliedes, deſſen Wahl janktionirt 1s, einſei⸗ 
tig aufzuſchieben.“ 

Vorgeſtern hat, wie ſchon mitgetheilt, Ur, 
Brandes den vorgeſchriebenen Eid unterzeichnet. In 
einem Proteſt gegen die Aeußerungen des Präſi⸗ 
denten erklärt er, wie den „H. N.“ aus Kopen⸗ 
hagen von geſtern telegraphirt wird, Krabbe habe 
nicht das Recht zu unterſuchen, wieviel „perſönliche 
Wahrbeit“ in feiner Eidablegung enthalten jet, 
ſondern bloß die Unterſchrift zu fonftatiren, Krabbe 
prach im Folkething dazu aus, jetzt jet der Eid 
abgelegt, vorher habe er (der Präfldent) nur vor⸗ 
zubeugen geſucht, daß „dem Folkething etwas zur 


— 


corpus-Akte für Irland noch nicht überwunden 
ſeien. Man behauptet, daß noch ein anderes Mit- 
glied des Kabinets (vielleicht der Staatsſekretär des 
Innern Sir William Harcourt oder Mr. Dodſon, 
Präsident der lokalen Verwaltungsbehörde? D. R.) 
ſich entſchleden gegen die Anwendung von Zwangs⸗ 
maßregeln aus geſprochen habe. Mehrere Minifter 
find für die Einberufung des Parlaments im De- 
zember, um die Genehmigung zur Au hebung der 
Habess-corpus-Alte zu erlangen. Ein dies bezüg⸗ 
licher Beſchluß iſt in dem geſtrigen Mintſterrathe 
jedoch noch nicht zu Stande gekommen. Doch 
glaubt man, daß die Einberufung des Parlaments 
nicht vor dem 6. Januar k. Is. erfolgen werde. 
Gewöhnlich tritt das Parlament in der erſten Hälſte 
des Februar zuſammen. Nur unter ganz beſonde⸗ 
ren Umſtänden erfolgt die Einberufung früher. 

— Die Erklärungen des öſterreichſſchen Mi⸗ 
niſters Freiherrn v. Haymerle in der Sitzung der 
deutſchen Delegation in Peſt über den Stand der 
Verhandlungen bezüglich des Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich haben natürlich 
hier ein ſehr lebhaftes Aufſehen erregen müſſen. 
Herr v. Haymerle hat ſich wohl durch den Wunſch, 
die Sachlage in erfreulichem Lichte zu zeigen, all⸗ 
zuweit hinreißen laſſen. Eine Note des Reichs- 
kanzlers, die nach Wien ergangen iſt, hat den Sach- 
verhalt dann wieder mit einigem Nachdruck in die 
Reihe gerückt. Von neueren Verhandlungen iſt Hier 
abſolut nichts bekannt. Die Bropofitionen, welche 
im Frühjahr ergangen ſind, ſind vielmehr bis jetzt 
noch nicht erledigt: ſie entſprechen der Beſchreibung, 
welche Herr von Haymerle davon gab, allerdings 
ſehr wenig. Von deutſcher Seite wird eine Ueber- 
einkunft über einzelne Tarife in der Weiſe vorge- 
ſchlagen, daß man ſich dieſſeits binden will gegen 
beſtimmte Gegenkonzeſſtonen Oeſterrelchs, die bezüg⸗ 
lichen Sätze, wie ſie beſtehen, nicht zu erhöhen. 
Von dem Ideal, welches dem Reichskanzler vor⸗ 
ſchwebt, find die heute vorliegenden Vorſchläge him ⸗ 
mel welt verſchieden, wenn ſie nicht etwa den Ge- 
danken zum Ausdruck bringen ſollen: Alles — 
oder ſehr wenig. 


Ausland. 
Peſt, 15. November. 


dieſelben eine Anſprache gehalten habe, in welcher — Die Meinungsverſchiedenhelten im Schooße] ruhigungsmiltel empfehle es fi, daß der Staat 
er den von den Albaneſen bezüglich Dulcignos ver- des engliſchen Kabinets dauern fort. Die „Times“ die in Weſt⸗Irland brach liegenden Ländereien an⸗ 


Melnungsänßerung und nicht als eine im Namen 
des Kabinets abgegebene Erklärung bezeichnet. — 
Die „Times“ erfährt, es herrſche eine ernſte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit im Kabinet über die in Be- 
treff Irlands zu befolgende Politik. Der Präſident 
des Handels amts, Chamberlain, und der Kanzler 
des Herzogthums Lantaſter, Bright, ſeien entſchloſ⸗ 
ſen, die Anwendung von Zwangsmitteln bis aufs 
äußerſte zu bekämpfen. 
Kabinttsrath ſtatt. 


Provinzielles. 

Stettin, 19. November. Die Selbſtmorde 
und Mordanfälle ſtehen leider Gottes heute an der 
Tagesordnung und füllen faſt eine ſtändige Rubrik 
der Zeitungen. Auch in unſerer Stadt iſt wieder 
einmal ein ſcheußliches Verbrechen verübt worden. 
Der Thatbiſtand derſelben iſt folgender. Der frü- 
here Makler Auguſt Wilhelm Heinrich Schultz, 
den cine übergroße Liebe zu ſpirituöſen Getränken 
um Geld, Geſundheit und Selbſtachtung gebracht 
hatte, wohnte vor einigen Monaten als Chambre⸗ 
garniſt einfachſter Art bei der verwiltweten Kauf⸗ 
mann Meufing geb. Bartenfeld in der Blu- 
menſtraße. Als dieje ihre Wohnung nach der Lo- 
gengartenſtraße 8 verlegte, löſte fie das Miethsver⸗ 
hältniß mit Schultz, der indeß nach wie vor ein 
ungern geſebener Hausgaſt der Familie Meufing, 
die außer der Wittwe aus noch zwei jugendlichen 
Söhnen beſtand, blieb. Schon früher hatte 
Schultz, im angerauſchten Zuſtande, Handgreiflich⸗ 
keiten und Thatlichkeiten gegen ſeine Wirthin zu 
Schulden kommen laſſen. Am Mittwoch Nachmit⸗ 
tag gegen 2 Uhr fand ſich Schultz wieder vor der 
Wohnung der Frau Meufing ein. Auf ſein wie⸗ 
derholtes Klopfen und den Vorwand, zurückgelaſſene 
ihm gehörige Sachen abholen zu wollen, öff⸗ 
nete ihm das Dienſtmädchen die Thüre. Im 
jelden Moment, als er der Frau Meufing 
anſichtig wurde, zog er ein großes zwelſchneidiges 
Fleiſchermeſſer hervor, ergriff die nichtsahnend 
Wittwe mit Blitzesſchnelle bei einem Arm und 
brachte ihr mehrere Stiche in Bruſt und Armen 
bei. Mit Gewalt entrang ſich die Verletzte der 
Umſchlingung des Mörders, der fein Opfer fo tödt⸗ 


Heute findet wiederum ein 


Lat falle“. Brandes' Unterſchrift wird von Rech⸗ Die Reibungen zwi- lich getroffen wähntt, daß er, wohl aus Furcht 
N Wörteben babe, halte ich aufrecht, bis ee, tenblättern als 7 6 u 1 09 geeignet, 3 ſchen Militär und Civil, dle in Ungarn ſeit eini-|vor der ihn erwartenden Strafe, ſich ſofort den 
ch Gründe eines Beſſern belehrt haben Achtung vor der Heiligkeit des Eides zu er- ben Monaten immer häufiger vorkemmen, find die] Hals durchſchnitt und in wenigen Minuten bereits 


ig (önende Worte pathetiſcher Entrüſtung betrachte 
nicht als eine Widerlegung. 
Berlin, den 17. November 1880. 
Heinrich von Trettſchke. 
et Die „N..“ ſchrelbt: Der deutſche Ya 
wrde tritt morgen und übermorgen zu einer 99 0 
Au sammlung zusammen. Heute Abend wir 
95 vorberettende Beſprechung und eine gejellige 
gung der Delegirten Ratifinden. Den Ber⸗ 
| ty ngen ſelbſt darf man mit gerechtfertigtem In- 
bb entgegenſehen. Der wichtigſie Gegenſtand 
dd die Währungefrage betreffen. Das Referat 
het der leitende Gelehrte in dieſer Frag“, Herr 
Deheimrath Soetbeer. Dem Ausſpruch des Han- 
tages wollen wir nicht vorgreifen; wir könuen 
och nicht daran zweifeln, daß er zu Gunſten 
waer entſchloſſenen Durchführung der geſetzlichen 
rau führen wird. Die Konſtituirung der Eiſen⸗ 
N nräthe bildet einen weiteren Gegenſtand der 
ügesordnung, daran ſchließt ſich eine ſehr beſtrit⸗ 
und tiefgreifende „Tartffrage“, der Tarif für 
Stückgüter im Gegenſatz zu Maſſenladungen, ein 
Suſchaftlcher Kampf, der wenigſtens ohne falſche 
lagworte zwiſchen großen Emporien und Neben: 
7 en gefüprt wird. Die Weltausſtellung in Berlin 
det nach dieſen techniſchen Angelegenheiten einen 
I uus enstand des allgemeinſten Intereſſts. Geguer 
Freunde des Projektes ſind in den erſtatteten 


ſchüttern. 


— Aus Baden, 16. November, ſchrelbt man 
der „N..“: 


In der Frage der Todesſirafe gab der Grof- 
berzog als Fonflitutioneller Fürſt feine perſönliche 
Stellung als Gegner der Todesſtrafe auf und ließ, 
wie man hört, wenn auch ſehr ungern, der Ent⸗ 
ſcheidung des Staatsminiſteriums den Lauf. Es 
geht nicht an, elne Bereits vollſtreckte Todesſtrafe 
nachträglich zu debattiren; der Mörder feiner bei- 
den Kinder war vollkommen geſtändig und ihm iſt 
ſein Recht geſchehen; er ſelbſt ſprach es aus, daß 
er den Tod verdient habe. Aber eines darf man 
voch wohl zu bedenken geben; feit dem 30. Sep- 
tember war der Urthellsſpruch über Reif ergangen, 
am 16. November iſt er hingerichtet worden, da; 
zwiſchen liegen 47 Tage des Harrens und Ban⸗ 
gens, der Todesfurcht und der Lebens hoffnung. 
Das wird wohl in Zukunft nicht mehr vorkommen 
dürfen. Was von der Hinrichtung ſelbſt werlautet, 
it durchaus „würdig“, wenn der Ausdruck bei 
einem folgen Vorgang erlaubt if. Ganz merk⸗ 
würdig iſt nur das eine, daß der Scharftichter 
(Thierarzt) Müller von Ladenburg, ein beſahrter 
Mann, der dle elfte oder zwölſte Hinrichtung vor⸗ 
nahm (trotz der 15- bie 18jährigen Pauſe in Ba⸗ 
den) ein Gegner der Todesſtrafe tſt. Gar ſehr in⸗ 


wirkſamſte Propaganda für die äußerſte Linke. In 
Raab wu de ein angeſehener Bürger wegen eines 
geringfügigen Streites von einem Rittmeiſter ge⸗ 
tödtet. Oberſtlieutenant Seemann durfte die un- 
garlſche Jahne ungeftsaft verlegen. Ein Journaliſt 
in Spalato wurde von Offizieren auf der Straße 
nieder geſchlagen und vorgeftern iſt ein oppofltionel- 
ler Redakteur in Klauſenburg, Herr Bartha, das 
Opfer der Rohheit zweier Llculenants geworden. 
Bartha iſt verwundet. Es ſei hier nur die poli- 
tiſche Seite dieſer Relbungen zwiſchen Miltlär und 
Cioll berührt und auf die Folgen bingewleſen, 
welche der vorllegende Fall nach ſich ziehen würde, 
falls die Beſtrafung der ſchuldigen Ofſiztere der 
Entrüſtung und Auftegung der öffentlichen Meinung 
nicht entſprechen ſollte. 

Bis jetzt war in ähnlichen Fällen die Beſtra⸗ 
fung der Schuldigen eine lächerlich milde, und wie 
der „Peſther Lloyd“ ſagt: „Nichts bürgt uns da- 
für, daß den Betreffenden nicht auch noch unter 
der Hand zu verſteben gegeben wurde, fie hätten im 
Grunde ganz richtig gehandelt, und ee ei ihnen 
eben nur po forma der Prozeß gemacht worden, 
um dem raiſonntrenden Civil den Mund zu ſtopfen.“ 
Die Bevölkerung Hat jo wenig Vertrauen zur ge⸗ 
rechten Ahndung der milltäriſchen Ausſchreltungen, 
daß vorgeſtern die beiden ſchuldigen Lieutenants 
von dem Volke gelyncht worden wären, wenn bie 


eine Leiche war. Die That des Schultz iſt im Säu⸗ 
fetwahnſinn geſchehen, da andere Motive zu derſel⸗ 
ben nicht vorliegen. Der herbeigeellte Arzt, Herr 
Dr. Weißenfels, glaubt die verletzte Frau Meufing 
am Leben erhalten zu können. Schultz iſt ſelbſt 
Vater zweier erwachſener Söhne. 

— In der geſtrigen Stadtverordnetenwahl, 
III. Abtheilung, VI. Wahlbezirk, konnte die Oppe⸗ 
fitton und Bürgerpartei ihre Kandidaten leider 
nicht durchſeßen. Es ſiegten im Gegentheil die 
Wahlkandidaten der bisherigen Majorität der Stadt⸗ 
verordneten, wenn auch mit einer nur äußerſt ge⸗ 
ringen Majorität. Es waren im Ganzen 555 
Wähler erfchienen, die abſolute Majorität beträgt 
daher 278 Stimmen. Es erhielten Herr Dr. Sauer- 
hering 292 Stimmen, Herr Deppermann 287 
Stimmen, Herr Setzkle 279 Stimmen. Alle dret 
Herren ſind ſomit gewählt, wenn auch Herr Setzle 
mit nur einer Stimme, Herr Deppermann mit 
nur drei Stimmen über abſolute Majorität 
Von den Kandidaten der Opposition und Bürger- 
partei erhielt Herr Tiſchlermeiſter Ladewig 266 
Stimmen, Herr Kaufmann Ad. Baltzer 256 Stim- 
men, Herr Rentier Lehmann 249 Stimmen. Wenn 
daber einige unvorhergeſehene Umſtände auch der 
Bürgerpartei für diesmal den Steg entriſſen, fo 


vereinte fie doch auch hier eine ungewöhnlich] große 


Anzahl von Stimmen auf ihre Kandidaten, denen 


lagen zu Worte gelangt; die letzteren haben tereſſirt an dem Seln oder Nichtſein der Straf-] Soldaten ihre Oſſtztere nicht mit gefälltem Ba-] ſie damit zugleich einen Beweis ihre! vollen Ver⸗ 
weitem überwogen. Das Referat führt Herr] gattung find die Bürger und Ortsbehörden dis jonette aus den Händen des Volkes befreit travens gab. — In den Kreifen der Gegner rief 
in eralfefrelär Annecke. Als früheſter Termin iſt] Ortes der Hluricktung Sie baden ein ganzte bätten. die wenn auch noch jo kleine Majorität natürlich 

885 in Ausſicht genommen. Nach den Beſchlüſ] Kontingent von Blutzeugen amtlich zu ſiellen und London, 17. November. Der Präfltent des lebbaſte Freude hervor, die übrigens kaum ungetrübt 


Lade Handelskammern iſt die Entſchließung im 
u 


ie ne der Abhaltung der Ausſtellung kaum zwei⸗ 
albaft. Ueber die Chancen der Ausführung tft es 
och zu früh zu ſprechen. 
don, T Zur Duleignofrage wird der „Agence 
a0“ aus Skutart vom 17. d. gemeldet, daß 
erwiſch Paſcha ſäümmtliche Offiziere und Beamte 
Armee auf dem Serailplatzt verſammelt und an 


begreift ſich gar leicht, daß die gute Stadt Bruch⸗ 
ſel gegen Bruchſal als „Hinrichtungsort“ Einſprache 
erhoben bat beim Juſttzminiſtertum mit der Bitte: 
Richtet Eure Mörder da hin, wo das Urtheil er⸗ 
gangen ift. Als Zeugniß der hohen Geſinnung 
unſerer fürſtlichen Familie wird mitgetheilt, daß dem 
Verurthellten die Kunde noch wurde, die Großher⸗ 


Handelsamte, Chamberlain, und der Kanzler des 
Herzogtoums Laucaſter, Brigyt, wohaten geſtern 
der Eröffnung des liberalen Klubs in Brighton 
bei. In den Reden derſelben wurden auch die 
Zuſtände in Irland berührt und bitont, daß mit 


bleiben mochte, da wie wir hören, bei dieſer fo 
überaus winzigen Majorität eine der Wahlen an- 
gefochten werden dürfte. 

— Durch Brlefwechſel war zwiſchen zwei 
Kaufleuten abgemacht worden, daß die von dem 


bloßen Zwangsmaßregeln die Anarchie nicht unter- einen beſiellte Waare gegen Acceptation der dem 
drückt werden könne; eine Reform der Bodengeſetze Käufer mitgeſandten Wechſel bezahlt werden ſollee 
zogin habt für ſein noch überlebendes Kind geſorgt.“( ſei dringend erforderlich. Als ein geeignetes Be. Die Ueberſendung der Wechſel und Waaren erfolgt. 


* 


feiten® des Verkäufers der Verabredung gemäß. 
Der Käufer aber kam ſeiner Abmachung nicht nach. 
Er ſendete die Wechſel ohne ſein Accept zurück und 
erklärte, er werde zur Verfallzett bezahlen, wolle 
aber nicht acceptiren. Hlerauf wollte ſich der Ver⸗ 
käufer aber nicht einlaflen. Deshalb klagte er auf 
Rückgabe der überſendeten Waaren und gewann 
den Prozeß aus folgenden Gründen: Der Inhalt 
des Kaufgeſchäfts geht dahin, daß von Seiten des 
Verkäufers die Waare, von Seiten des Käufers 
Dreimonat-Accepte als wechſelmäßige Sicherheite⸗ 
leiſtung für die dertinſtige Zahlung des Kaufprei⸗ 
ſes gegeben werden ſollen. Die Abſicht, Eigenthum 
zu übertragen, ging demnach bei Meberlieferung der 
Waare dahin, daß erſtere ſtattfinden ſolle, wenn die 
dagegen eingeſandten Wechſel acteptirt würden. 
Die Acceptleiſtung ſelbſt und nicht das bloße Ver⸗ 
ſprechen einer ſolchen bildet mithin die Voraus ⸗ 
ſetzung der Eigenthums übertragung. Sie bildet 
ebenſo wie die wirkliche Zahlung des Kaufpreiſts 
diejenige Befriedigung des Verkäufers, deren Be⸗ 
ſchaffung rechtlich nothwendig iſt, wenn das Eigen⸗ 
thum auf den Käufer übergehen ſoll. Da nun 
der Verkäufer jener Voraus ſetzung nicht entſprochen 
hat, fo iſt nur der Beſitz der Waare auf ibm über⸗ 
gegangen, das Eigenthum dagegen bei dem Ver⸗ 
käufer geblieben. 

— (Abbruch des Kirchthurms auf der Inſel 
Helgoland.) Der in allen Seekarten und Segel⸗ 
anleitungen außer dem Leuchtthurm als Landobjekt 
aufgeführte Kirchthurm auf dem Oberlande der 
Inſel Helgoland iſt nicht mehr vorhanden; auch iſt 
es fraglich, ob derſelbe wieder aufgebaut werden 
wird. 


Bermiſchtes. 

— Zwei Diplomaten, die in verſchledener Art 
viel genannt ſind, weilen ſeit geraumer Zeit zur 
Herſtellung ihrer angegriffenen Geſundheit in Nizza. 
Es find dies Fürſt Gortſchakoff und Graf Harry 
Arnim, welche Beide im „Hotel de Nice“ ihre Ap⸗ 
partements genommen haben. Ueber den Geſund⸗ 
beits zuſtand des Fürſten zirkultren bekanntlich ſeit 
Längerem beunruhigende Gerüchte, doch find dieſel⸗ 
ben wohl auf eine Namens verwechslung mit ſeinem 
in der Schweiz lebenden ſchwer erkrankten Neffen 
zurückzuführen. Es iſt allerdings richtig, daß Fürſt 
Gortſchakoff das Zimmer hütet und weder wie ſonſt 


auf der Promenade des Anglais noch in der 
ruſſiſchen Kirche zu ſehen iſt, doch ſchließt ſein Zu 
ſtand gegenwärtig keinerlei Gefahr in ſich. Im 


Augenblicke weilt fein einziger Sohn, Fürſt Kon⸗ 
ſtantin, zu achttägigem Aufenthalte bel ihm. Fürſt 
Konſtantin, geboren 1841, — ſeit dem Jahre 
1868 mit einer rumäniſchen Fürſtin Sturdza ver⸗ 
mühlt, aus welcher Ehe drei Kinder hervorgegangen 
ſind, bekleidet am ruſſiſchen Hofe das Amt eines 
kalſerlichen Stallmeiſters. Graf Harry Arnim iſt 
täglich zu Wagen in den Straßen der Stadt zu 
ſehen und ſteht in regen geſellſchaftlichen Beziehun⸗ 


gen zu den zahlreich in Nizza lebenden Deutſchen. 


Sein Befinden ſcheint ſich immer mehr zu beſſern. 
Zur Beruhigung für Konjektural⸗Politiker mag bei⸗ 
gefügt werden, daß zwiſchen dem Jürſten Gortſcha⸗ 
koff und dem Grafen Arnim kein Verkehr bemerk⸗ 
bar iſt und alſo kaum anzunehmen iſt, die beiden 
Gegner des Fürſten Bismarck ſeten zu einer Kon⸗ 
ſptration gegen den Kanzler in dem berühmten Luft⸗ 
kurort eingetroffen. 


Das unheimliche Haus. 
Roman 


von 
Ewald Auguſt Röntg. 
44) a — — 
„Durchaus nicht. 
und daß er mich ebenfalls erkannte, bewies. ſein 
Erſchrecken.“ 


— Aue Stuttgart wird uns vom Dienſtag] ſank er zuſammen. Man ſchickte ſofort nach dem 
geſchrieben: „Der geſtrige Theaterabend war ein] Arzte, der alsbald erſchien. Der junge Dudas 
Abend des Schreckens für Schauſpieler und Publi- jedoch, der jo ſchreckliche Leiden ausſtand, und aus 
kum. Man gab die alte Räder'ſche Poſſe „Robert welchem das Leben dennoch nicht fliehen wollte, 
und Bertram“ und die Herren Kaſer und Junker⸗ raffte ſich nochmals vom Boden auf, zog eine Reb⸗ 
mann hatten wacker ihre Schuldigkeit zur Erheite⸗ ſchnur aus der Taſche ſeines Rodeo hervor, und 
rung des Publikums gethan. Alles war gut g= beabſichtigte, unter dem Schaudern der Umſtehenden, 
gangen, da, als die beiden Vagabonden im Luft- ſich am Fenſterkreuze des Korridors zu erhängen. 
ballon das Wette ſuchten, fiel der Schuß des fiel Der eben herzugekommene Arzt verhinderte, raſch 
verfolgenden Gendarmen, zugleich aber ſchlug der entſchloſſen, den Unglücklichen an dieſer That. Sodann 
Ballon um und ſtürzte mit feinen beiden Inſaſſen] traf er die nöthigen ärztlichen Anordnungen, worauf 
zu Boden. Die Panik war eine unbeſchreibliche.]er dem ſchrecklich Leidenden den Bauch zunähte. 
Das Publikum — die Offiziere aus den vorderen Diefem Vorhaben widerſetzte ſich der junge Mann 
Reihen voran — eilte auf die Bühne, um ſich nach und drohte dem ihm behandelnden Arzt mit Ohr⸗ 
den anſcheinend ſchwer Verletzten umzuſehen. In feigen, wenn er ihn nicht ſterben laſſen wolle. Die 
der That war Herr Junkermann arg mitgenommen.] Bemühungen des Arztes ſollten aber erfolglos ſein. 
Er lag ohne Bewußtſein da und, wie es ſcheint, Einige Minuten ſpäter gab Dudas unter. fahre. 
hat er eine Gehirnerſchütterung erlitten, die ihn lichen Leiden feinen Geiſt auf. Als Urſache des 
zum Mindeſten längere Zeit feinem Berufe ent⸗ Selbſtmordes wird angegeben, daß Dudas, der mit 
ziehen wird. Herr Dr. Kaſer iſt mit leichteren feiner ver einem Jahre verſtorbenen Gattin in Un⸗ 
Verleßungen davongekommen. Das Unglück iſt in frieden gelebt hatte, nun Reue und Gewiſſensbiſſe 
Folge einer Unvorſichtigkrit paſſirt, indem ſich zu darüber empfand. Er machte ſich wiederholt Vor⸗ 
viele Statiſten an den Ballon bängten und dieſer würft, daß er die Urſache an dem Tode feiner 
dadurch das Gleichgewicht verlor. Gattin ſei. Schließlich wurde er des Lebens über⸗ 

— Aus Oppeln wird berichtet: Der Kaplan drüſſig und endete auf die früher beſchriebene gräß- 
in Grafenort ſollte verhaftet werden, weil er ver- liche Weiſe. Dudas, welcher früher in der Vik⸗ 
ſchiedener Sittlichkeitsverbrechen beſchuldigt war, und toria-, dann in der Pannonia-Mühle bedienſtet ge- 
hatte ſich der Verhaftung durch dee Flucht entzo⸗ weſen, hinterläßt ein einjähriges Kind, welchem ſeint 
gen Derſelbe iſt jetzt ermittelt worden. Er hielt Gattin einige Tage nach der Hochzeit das Leben 
ſich in Lalbach verſteckt, aber doch nicht ſo, daß u, ce hatte. Das auf ſo tragiſche Art zur 
öſterrrichiſche Behörde keine Kenntniß von ſeiner An. Waiſe gewordene Kind befindet ſich bet einem Schwa⸗ 
weſenheit hatte. Er iſt bereits unter ſicherer Be⸗ ger des Selbſtmörders in Pflege. 
gleitung unterwegs nach jeiner Heimath und wird Liſſabon, 14. November. Ein in ver⸗ 
dem Amtsgerichtsgefängnſß zu Habelſchwerdt einge- wichener Nacht ſtattgehabter Brand hat die Bank 
liefert werden. Es handelt ſich bei dem Kaplan von Liſſabon und den Azoren theilweiſe zerſtört. 
um ungefähr ſechzig Sittlichkeitsverbrechen. Die Wertbſachen und Papiere find gerettet. 

— Aus Lübeck wird geſchrieben: Der che P— 
malige Poſtdirektor in Stockholm, Arel Alm, wel⸗ 
cher vor längerer Zeit unter Mitnahme von 70,000 Stuttgart, 18. November. Der Finanzkom⸗ 
Kronen Amtsgeldern von dort flüchtig wurde, iſt, miſſton der Kammer der Abgeordneten iR der Haupt- 
nachdem er ſich längere Zeit in Wien aufgehalten, finanzetat pro 1881/83 zugegangen. Das Defizit 
nach Spanien gereiſt, woſelbſt diefer Tage ſeine der Flnanzperiode 1877/79 im Betrage ven etwa 
Verhaftung erfolgte. Alm wird über hier nach 4 Millionen ſoll, wie die „Würtemd. Landes⸗Ztg.“ 
Stockholm zurückgeliefert werden. meldet, durch ein Anlehen gedeckt werden. Für den 

— (Ein martervoller Selbſtmord.) Unter Ausfall der Finanzperiode 1881/83 wird eine 
dieſer Ueberſchrift leſen wir im „Neuen Pol. Volks. Deckung durch Erhöhung der Malzſteuer und der 
blatt“ folgenden, in feiner Art wohl vereinzelt da. Sporteln, ins beſondere der Erbſchaftsſporteln, durch 
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Telegra vhiſche Depeſchen 


ſtehenden, haarſträubenden Fall eines Selbſtmord⸗ 


kandidaten, der um jeden Preis ſterben wollte. Der 
bei dem gräflich Karolyi'ſchen Inſpektor in Kaposz⸗ 
tas⸗Megyer als Diener in Verwendung geſtandene 


Georg Dudas, ein 27jähriger, hübſcher Mann, 


ging am Sonnabend um die Mlttagsſtunde durch 


tete den Moment ab, wann der Korridor menjchen- 
leer iſt, und feuerte eine Piſtole nach der Bruſtge⸗ 
geud ab. Die Kugel drang aber, da Dudas ſchlecht 
zielte, in die Magengegend und da er bemerkte, 
daß der Schuß kein lebens gefährlicher ſei, zog er 
raſch ein ſcharfgeſchliffenes Meſſer aus der Seiten- 
taſche ſeines Rockes und ſchlitzte ſich mit demſelben 
den Bauch auf. Inzwiſchen kamen beſtürzt die 
Hausleute auf den Korridor, um die Urſache des 
Schuſſes zu erkunden. Ein haarſträubender An⸗ 
blick bot fi ihnen nun dar. Sie ſahen den jun- 
gen Dudas, aus deſſen Kleidern das Blut in 
Strömen rann, wie er ſich aus dem von oben bis 
unten aufgeſchlitzten Bauche buchſtäblich die Einge⸗ 
weide herausriß und von ſich ſchleuderte. Dann 


wieder erkannt. 
| 


begleitete?“ fragte Steinfeld rathlos. 
mittheilten! 


„Wo if der Kriminalbeamte, der Sie hierher gen früh können Ste immerhin warten. 


die zu erwartenden Erträge der an die Bundes ſtaa⸗ 
ten zu vertheilenden Quote der Reichszölle und der 
Tabalſteuer, durch immer höher veranſchlagten Be⸗ 
trag der Kapital- und Einfommenfleuer, durch eine 
Steigerung der Poſterträge, ſowie dadurch geſucht, 


daß die 4½ proz. Gulden - Staatsſchuld umgewan⸗ 
den langen Korridor des Herrſchaftsgebäudes, war⸗ 


delt und die an der 3 /- und 4½ proz. Staats⸗ 


ſchuld vertragsmäßig zur Tilgung kommenden Be⸗ 


träge durch neue Anlehen erſetzt werden ſollen. 

Wien, 17. November. Der hieſige Dombau⸗ 
Verein hat ſich heute konſtttunt und den Gemeinde⸗ 
rath Lederer zum Präſidenten und den Oberbaurath 
Ferſtel zum Vizepräſtdenten gewählt. Vom Kaiſer 
wurde dem Verein ein jährlicher Beitrag von 
5000 fl. für 5 Jahre bewilligt; der Kardinal 
Kutſchker trat demſelben mit einem Jahresbeitrag 
von 2000 fl. bei. Der Verein, deſſen Protektorat 
Kronprinz Rudolf übernommen hat, zählt bis jetzt 
140 Mitglieder. 

Wien, 18 November. Die Jungezechen in 
Prag beſchloſſen Einberufung eines Parteſtages, 
woran auch die Altezechen thellnehmen ſollen. Der 


ch bereits bemerkte, hat auch der Diener mich möglich fo raſch einen Entſchluß ſaſſen konnte; „Holen Sie augenblicklich einen Arzt, Johann, un 
„aber überellen dürfen Sie auch nichtg. Bis mor- ſorgen Sie, daß die Leute, welche hier nichts M 
| Ich ſehe ſuchen haben, das Haus verlaſſen.“ 
„Wären Sie auch den Grafen nachher im Kaſino — vielleicht 
nur zu mir gekommen, che Ste ihm Ihre Entpeckung finde ich eine Geletzenheit, die Sache zur Sprache „Es geht zu Ende — ich fühl's — der Schu 
Die Verhaftung des Dieners wird zu bringen; im anderen Falle ordnen wir fle mor- hat gut getroffen.“ 


großes Auſſehen erregen, und welche Gerüchte dar⸗ gen früh.“ 


aus entſtehen können, brauche ich Ihnen wohl nicht 


Kraſinskl ſei an dieſem Betruge betheiligt? Dieſe 
Behauptung wäre zu gewagt und ſehr gefährlich; 


Der Kommerzlenrath firi mit der Hand über ich möchte nicht in die Lage kommen, fie. vertreten 
die Stirne — — er konnte das jo raſch nicht zu müſſen.“ 


Fin, wie erklärte es der Graf!“ fragte er. 
„Ich traf ihn leider nicht zu Hauſe.“ 
„Sie haben alſo noch nicht mit ihm geſprochen?“ 


„Und ich für meine Perſon will auf jedes Ur⸗ 
theil verzichten, wenn Sie meinem Haufe den Er⸗ 
ſatz der konſiszirten Summe garantlren“, erwiderte 
der Kaſſirer. „Glauben Sie, das nicht zu können 


„Ich habe hinterlaſſen, daß ich morgen früh wie“ — und eine Verpflichtung dazu llegt ja, wie ich 


der kommen wolle.“ 

„Und ſuchte der Diener ſich zu rechtfertigen!“ 
fragte der Bankier, deſſen Blick ſtarr und voll 
aäͤngſtlicher Erwartung auf dem Antlitz des jungen 
Mannes ruhte. N 

„Mit ihm habe ich über die Angelegenheit nicht 
geredet; es läßt ſich ja vorausſehen, daß er leug⸗ 
nen wird. Der Beamte wollte ſofort den Diener 
verhaften laſſen, ich habe ihn aber davon abgehal⸗ 
ten, weil ich zuvor mit Ihnen Rückſprache zu neh⸗ 
men wünſchte. Unſer Haus möchte Alles vermei⸗ 
den, was Auffehen erregen kann. Ich darf wohl 

annehmen, daß das auch in Ihrem Intereſſe liegt. 

Sie werden mich bereit finden, Ihren Wünſchen in 
dieſer Beziehung entgegen zu kommen.“ 

Der alte Herr hatte ſein Taſchentuch zuſammen⸗ 
geballt und rieb damit ſeinen kahlen Kopf. 

Ich begreife das wirklich nicht,“ ſagte er, nach 

Athem ringend; „find Sie Ihrer Sache auch ganz 
ſtcher? Der Ueberbringer der Banknoten hatte 
vielleicht große Achnlichkeit mit dem Diener des 

Grafen —“ 

„Kennen Sie den Diener, Herr Kommerzien⸗ 
rath ?“ 

„Gewiß kenne ich ihn.“ 

„Dann werden Sie auch zugeben, daß dieſer 
häßliche Menſch ſchwerlich einen Doppelgänger ha⸗ 
ben kann. Da iſt kein Irrthum möglich, und wie 


bereitwillig zugebe, nicht für Sie vor — dann bleibt 
mir nichts Anderes übrig, als der hieſigen Behörde 
Anzelge zu machen und ſtrengſte Unterſuchung zu 
beantragen.“ 

„Man müßte doch zuvor mit dem Grafen per- 
ſönlich reden“, ſchaltete der Bankier ein; „wir wer⸗ 
den darn erfahren, wie die Dinge liegen”. 

„Hm, ja, aber der Diener wird ſelnen Herrn 
von meinem Beſuch in Kenntniß ſetzen, und was 
dann geſchieht —“ 

„Ste werden doch nicht heute Abend ſchon An⸗ 
zeige machen wollen?“ unterbrach ihn Steinfeld er- 
chrocen. „Der Graf wird nicht jo thöricht fein, 
durch ſchleunige Abreiſe einen Schein von Schuld 
auf ſich zu laden. Gehen Sie morgen früh zu ihm 
und hören Sie, was er jagt; dann kommen Sie 
unverzüglich wieder hierher, damit wir über die fa⸗ 
tale Angelegenheit weiter berathen.“ 

„Und Sie bürgen für den Erſatz?“ 

„Der Graf hat die ſechzigtauſend Thaler, die 
Sie mir kürzlich für ihn überwieſen haben, noch 
nicht erhoben.“ 

„Sie werden Sie ihm auch nicht auszahlen, ſo 
lange dieſe Angelegenhelt nicht geordnet iſt? Ich 
muß einige Sicherheit haben. Meinem Haufe ge⸗ 
genüber bin ich verantwortlich und die bereits ge⸗ 
machte Entdeckung nöthigt mich zu energiſchem 
Handeln.“ 

„Ich begreife das“, ſagte der Bankier, der un⸗ 


— 


„Könnte ich nicht morgen mit dem Herrn Gra- Herren richteten den Verwundeten behulſam emp! 
Ich habe ihn ſofort erkannt, zu Jagen. Wollen Ste jetzt ſchon behaupten, Graff fen Hier bet Ihnen zuſammentreffen!“ fragte der und brachten ihn zum Sitzen. 


Kaſſtrer. 


„Gewiß, und mir ſcheint, daß dies ein guter ſagte der Bankier, einer plötzlichen Ahnung Aus 


Gedanke iſt. Ich werde dafür ſorgen, vaß Ste 


morgen früh punkt elf uhr den Herrn Grafen hier worden 


finden.“ 
junge Mann erhob ſich, aber er hatte noch 


in meinem Kabinet 
Der 


keine Zeit gefunden, auf dieſen Vorſchlag zu erwi⸗ der weiß es beſſer“, unterbrach ihn Michael. „Daß 


dern, als plöbli ein Schuß durch das Haus droͤhnte, 
5 in der nächſten Sekunde ein gellender Hülferuf 
olgte. 

Die beiden Herren blickten einander ſtarr an, 
dann ſtürzte der Kommerzlenrath hinaus und fein 
Geſt ſolgte ihm. 

Im Hausflur fanden, bereits einige nenglerige 
Perſonen, die von der Straße aus eingetreten wa⸗ 


ren. Steinfeld achtete nicht auf fie. Mit bleichem 


Antlitz lam ihnen Johann entgegen. 

„Das iſt eine ſchöne Beſchterung“, ſagte der 
Diener mit beiſerer Stimmt, „ich glaub', ich hab' 
ihn todtgeſchoſſen.“ 

„Sie haben geſchoſſen?“ fragte der Kommerzien⸗ 
rath mit einem erſtaunten Blick auf den kleinen Re⸗ 
volver, welchen der Dlener noch in der Hand 
hielt. 

„Wie der Herr will — ja; feit der Geſchichte 
mit unſerem vorigen Kaſſirer trage ich den Revolver 
in der Taſche. Der Kerl hat die Schlüſſel zum 
Kaſſenzimmer und zu den Geldſchränken —“ 

„Wer iſts ?“ fragte der Bankier haſtig — er 
fand jetzt auf der Schwelle des Kaſſenzimmers. 
„Den Burſchen ſollte ich kennen!“ 

Vor dem offenen Geldſchrank lag auf dem Fuß⸗ 
boden der Diener des Graſen Kraſinski. Er hielt 
die Hand auf die Bruſt gepreßt, und unter den 
Fingern ſickerte das Blut hervor. 

„Derſelbe!“ ſagte der Kaſſirer. „Glauben Sie 
nun an die Wahrheit meiner Behauptung?“ 

„Großer Gott!“ rief der Kommerzienrath beſtürzt. 


Zweck dieſes Parteitages iſt: Gegen die Beurthen“ 
lung, welche die czechiſche Politik auf dem deutſchel“ 
Parteitag erfahren, zu proteſtiren. 
Baron Haymerle if geſtern mit feiner tal 
auf einige Tage nach Görz abgereiſt. 

Paris, 17. November. Das Pariſer Tribt 
nal hat beute der Baronin Jung Kaulla dit na 
geſuchte Autoriſation zur Einleitung einer Verläus 
dungsklage gegen mehrere Zeitungen, nicht all“ 
gegen ihren Mann ertheilt, wie ſie gleichfalls be 
antragt hatte. Letzterer hatte bekanntlich feine f 
feine Frau geſetzlich nothwendige Autoriſation W 
Klagen verweigert. Uebrigens nimmt die ga) 
Affaire Ciſſey Kaulla unverkennbar eine mehr u 
mehr günſtige Wendung für dieſe. 

Der augenblicklich bei der franzöſtſchen Bi 
ſchaft in London befindliche Marguls de la Fern 
nays, welcher früher in Berlin als Militärattac“ 
fungirte und daſelbſt die beſten Erinnerungen zurth 
gelaſſen, hat ſeinen Abſchied genommen. 5 

Heute Mittag fand in der Kirche St. RM 
mit einem unerhörten Luxus die Trauung des Pre 
zen Roland Bonaparte, Sohnes des famoſen Pri 
zen Peter Bonaparte, mit Fräulein Blanc, 
zweiten Tochter des verſtorbenen Spielpächters 
Homburg und Monaco, ſtatt. Zahlreiche bon 
partiſtiſche Notabilitäten wohnten der Geremonl 
bet. Die ältere Schweſter der Braut if mit des 

Prinzen Konſtantin Radztwill verhetrathet. 
Paris, 18. November. Der Gerant 
Journals „Commune“ und General Cluſertt fi 
wegen eines Artikels, in welchem das Attentat D 
zezowsky gegen den Kaſſer von Rußland vert 
digt worden war, in contumäciam jeder zu eln 
Gefängnißſtrafe von 15 Monaten und einer Gel 
buße von 2000 Fres. verurtheilt worden. 


Rom, 17. November. Deputirtenkammk 
Anläßlich einer Interpellation Cavalotti's über d 
Dauer der gegenwärtigen Zolltartfverhällniſſe zu 
ſchen Italien und Bosnien erklärte der Miniſtik 
Präſident, daß er nicht unterrichtet el, daß d 
öſterreichſſche Verwaltung die beſtehenden Zolls 
hältniſſe mit Bosnien und der Herzegowina ab 
ändern beabſichtige. ö 

Rom 17. November. Die Deputirten kaum 
hat die proviſoriſche Zollkonventlon mit Serbien ge 
nthmigt. 

Petersburg, 18. November. Nach eine 
Telegramm aus Livadia vom 17. d. iſt der a 
Konftantinopel dort eingetroffene ꝛuſſiſche Bolſcha 
ter v. Noolkoff am 16. d. vom Kalſer in Audi 
empfangen worden. 

Konſtantinopel, 17. November. Vell Mö 
bamed, der Mörder des ruſſiſchen Oberſtlieuteng 
Kumerau, hat ein Gnadengeſuch an den Sulteh 
eingereicht. Nach der Entſcheidung des Sultan 
über dieſes Gnadengeſuch wird die Pforte dit 
zügliche Note der Botſchafter beantworten 

London, 18. November. Lord Derby 
eingetroffen. I. 

Die „Daily News" ſtellt in Abrede, daß 
nerhalb des Kabinets Meinungsverſchiedenhetten 
Tage getreten jeien. In Betreff der früheren En 
berufung des Parlaments ſei noch kein Beſchluß 
gefaßt worden. ‚I 

Dem „Standard“ wird aus Teheran gem" 
det, daß Taimur Paſcha den Scheik Abdullah an 
12. d. angegriffen und von Neuem geſchlagen un 
die Kurden bie zur Grenze verfolgt habe. N 


„Wozu die Umſtände!“ ſtöhnte der Verwundelt, 
Johann war bereits hinaus geeilt. Die bei” 


beraubt 
d 


„Sie haben auch damals meine Kaſſe 


„Ihretwegen iſt ein Schuldloſer v 
— Sie find der Fremde, der meinen Kastl 
in die Falle lockte —“ 4 

„Ich nicht, fragen Sie den Grafen Kraſins! 


gebend. 


ihn die Peſt holen möge! Hätte er ehrlich an ul 
gehandelt, daun — “ 
Er ſchwieg und preßte die Lippen fe auf cle 
ander. Der Kom merzienrath erkannte, daß das “ 
ben dieſes Mannes nur noch an einem dünn? 
Faden bing und kein Augenblick verloren wer 
durfte, wenn man von ihm Aufſchlüſſe zu erhalte 
wünſchte. 4 
„Bedenken Ste wohl, was Sie ſagen“, erwidert 
er in ernſtem Tone. „Sie klagen den Grafen 
einen Herrn, der hier überall in hoher Achtung un 
Aufchen ſteht!“ N 
„Weil die Leute ſich durch den Grafentitel blen“ 
den laſſen“, antwortete Michael. „Wenn Ste wüß⸗ 
ten, wer er iſt —“ ’ 
„IR er ein Verbrecher?“ fragte der Kaffistt 
raſch. ö 
„Er iſt nicht beſſer als ich“. ö 
„Hat er die Banknoten gefälſcht!“ 
„Das verſteht e nicht. Aber der Fälſcher if 
gerade jetzt bel ihm. Was liegt mir an den Br 
den! Wenn ich auch fühle, daß ich ſterben 
drum nihme ich doch zicht Alles auf mich. De 
Banknotenfälſche — Tod und Teufel! — 
hat jetzt vielleicht auch das töbtlihe Blei in 
Bruſſ. Tilen Sie, wenn Sie ihn lebendig fangen 
wolle!“ N 
„Du lieber Himmel, was werden wir noch Alle“ 
erfahren“, ſeufzte Steinfeld, anf deſſen Stirn gra, 
Schweißtropfen perlten. „Fälſchung und Raub, un | 
Graf Krafinstt ſoll daran betheiligt fein?" 


Das iſt noch nicht Alles“, verſetzte Michael. 
„Ihr künftiger Schwiegerſohn hat noch mehr auf 
dem Gewiſſen! Der Wucherer Grunewald — — 


0 


ſch 


Er ſank zurück — ein Blutſtrom quoll ihm aus 
dem Munde und der Arzt, der einige Minuten ſpäter 
untrat, konnte nur konſtatiren, daß er eine Leiche 
dor ſich babe. 

Von Johann und dem Kaſſiter begleitet ging 

Bankier in ſein Kabinet. 

„Wie kams, daß Sie den Mann nieder ſchoſſen?“ 
wandte er ſich mit mühſam erz vungener Ruhe zu 
em Diener. 

„Ich hörte im Kaſſenzimmer ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch“, erwiderte Johann, „und da dachte ich gleich 
an die Geſchichte, die damals paſſtrt if. Wie ich 
die Thür öffne, ſehe ich einen Mann vor dem of⸗ 
ſenen Geldſchrank; ich rufe ihn an — er greift mit 
einem Fluch in die Taſche — da hab' ich mich auch 
nicht lange bedacht, und der Schuß ging los, ohne 
daß ich es eigentlich wollte, Nun, wie det Herr 
ze will!! Mir kann kein Vorwurf gemacht werden, es 
„war Nothwehr!“ 

Der Kommerzienrath nickte zuſtimmend und ath- 
ii dete tief und ſchwer auf, dann durchmaß er das 
Simmer mit großen Schritten. 
on — müſſen ſofort zur Frau 


Gerichtspräſidentin 


— iamar 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. November. Wetter trübe. Temp. 
7e R. Barom. 27,5. Wind SW. 
Dr Weizen feſter, ver 1000 Klgr. loto gelb. 200—210, 
geringer 180—104, weiß 200-211, per November 
214 bez, ver Frübſahr 213—215 bez. 
Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 200 —209, 
uf, 205— 209, per November 213 bez., per Frübfahr 
1—203 bez., per Mai⸗Juni 199,5 bez, 200 Bf. 
Hofer ſtill, der 1000 Kigr. loko 140 —150 bez. 
N interrübſen ſtill, per 1000 Klgr. loko per April- 
ai 258 


bez. 
Raböl ftill, per 100 Klgr. lolo ohne Faß 57 Bf., 
der ei 55,5 Bf., per April⸗Mai 57,5 Bf. 
10 piritus feſt, per 10,000 Luer / Toto ohne Faß 
57. bez., per November 57,5—57,6 bez., per No⸗ 
ber⸗Becember 56,2 bez., Bf. u. Gd, per Frühjahr 
57,2 bez., Bf. u. Gd. 


Termine vom 20. bis 27. November. 
N In Subhaſtationsſachen: 


8. A.-G. Pasewalk. Das dem Tapezier Julius Meier 


geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.-G. Naugard. Die dem Ackerbürger Carl Ludw. 
Strey geh., daſelbſt bel. Grundſtück 
Stargard. Das den Köhn'ſchen Eheleuten 
geh., in Roggow bel. Freigut. 
In Konkursſachen: 
A⸗G. Swinemünde. Erſter Termin: 
Albin Franchow daſelbſt. . 
„G. Stettin. Erſter Termin: Kaufmann Louis 
Wiener hierſelbſt. 
A-. Stettin Akkord⸗Termin: Kaufmann Emil 
Loſch zu Alt⸗Daumm 
„G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Guſt. 
Friedeberg hierſelbſt. 


26. 


Hotelbeſitzer 


Für die bevorſtehende 


1 Stadtverordneten⸗Wahl 


klauben wir uns die geehrten Wähler der 


erſten Abtheilung, 


der 


Oppoſition 


en weiteres Anwachſen der Schuldenlaſt und die 

dadurch bedingte Erhöhung der Steuern, welche 

hegen ungerechte en der Abgaben und 
m 


welche mit 


A| ir aufgedeckten Uebelſtände ſtädtiſchen Bau⸗ 
und wüten aum, die ſtädtiſchen Gelder aber = für 
br lich nothwendige kommunale Aufgaben un er: % 
5 Aeingende Anlagen verwendet wiſſen wollen, zu einer] 
orwahl auf heute, b 
elt eitag, den 19. Novem 3 
„ Abends S Ühr, im Saale der 


„Deutschen Reichsballe“, 


Schuhſtraße 19—20 
duch Eingang vom Schweizerhofe Nr. 2), 


3 ergebenft einzuladen. 
audi ber hohen Wichtigkeit der Wahl, bamit unn wich 
u chmals zu höheren Steuern herangezogen werden, 


u wir um energiſche Betheiligung. 

1 Das Comitee. 

* R. Grassmann. 

11 ft L fi f 1l * 

Wohſthätigkeits⸗ 

1 

VDorſtell 

= + Borftellung. 

| An Sonnabend, den 20. d. Mis., Abends ½8 Uhr, 

u N VVV 
6 lettauten eine Theatervorſtellung gegeben, eren Er⸗ 

et den unverkürzt für die Armen Grabows gegeben wer⸗ 

au/ ſoll. Zur Aufführung kommt 


Lorbeerbaum und Bettelstab. 


Das Entree iſt 50 „ohne der Wohlthätigkeit 
len Schranken * — 25 ne guten Zweckes wegen bitten 
af | wir um recht rege Betheiligung. 


Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins. 
Kölner Dombaulooſe. 


h Geldgewinn Hauptgewinn M. 75000 baar ohne je⸗ 
den Abzug. Ziehung 13./15. Januar 1881. Nur 


it Keiginalloofe verſendet a M. 3,50 incl. fr. Zuſ. amtl. 

* ewinn⸗Liſte der Hauptkollekteur A. J. Pott- 
dr ewser in Köin. 
uhr Wiederverkäufer erhalten Mnhatt, 
Del Selten hat wohl ein Tanz eine jo unmittelbare bei | 
der duct Wirkung erzielt, wie der ſoeben in reizender 
del usſtattung erſchienene Niemann e Walzer 

1 85 
s Liebesgötter! 
geh Allen Spiel- und Tanzluſtigen ſei derſelbe empfohlen. 
| fe Für 1 Mk. in Briefm. franco vom Verleger Tia. 
4 > Barth, Berlin, Nilterſtraße 45. 


k Monatsblätter für Handel u. Verkehr, 
eErkKur. in alpbab. Form. Okt. bis Dez 60 Pf. 
Verlag von FE. Pfeil in Leipzig. 


und meine Damen von dort abholen“, befahl er dem 
Diener, während er vor dem Schreibtiſch Platz nahm. 
„Ich werde Ihnen ein Billet mitgeben; ſagen Sie 
ihnen nicht, was hier vorgefallen iſt.“ 

Er ſchrieb raſch einige Zeilen nieder und über⸗ 
gab fie dem Diener, dann ſchritt er wieder auf 
und ab. 

„Es wird wohl nicht zu umgehen ſein, daß der 
Polizei von dem Vorgefallenen Anzeige gemacht wer- 
den muß“, ſagte er nach einer geraumen Weile; 
„mir bangt vor den Enthüllungen, die meiner noch 
harren. Natürlich werde ich nun keine Zahlung 
mehr an den Grafen leiſten — der Erfah für die 
falſchen Banknoten iſt Ihnen jetzt geſichert; das Gut⸗ 
haben des Grafen bei mir beträgt mindeſtens ſech⸗ 
zigtauſend Thaler.“ 

„Die Summe, welche zuletzt und zwar in preu- 
giſchen Staatsſchuldſcheinen bet unſerm Haufe ein- 
gezahlt wurde!“ ſagte der Kaſſirer. „Könnten 
dieſe Werthpapiere nicht auch aus einem Raube 
herrühren?“ 

„Der Wucherer Grunewald!“ nickte Steinfeld, 
und aus jedem Zuge ſeines bleichen Geſichts ſprachen 
Angſt und Entſetzen. „Es iſt kaum zu denken und 
dennoch —“ e 

Er brach kopſſchüttelnd ab und warf dem jungen 
Manne einen Blick zu, als ob er ibn auffordern 


wollte, Zwelfel zu äußern und ihn von feiner Angſt 
zu befreien. 

„Dennoch liefern die Ausſagen des Dieners den 
ſichern Beweis, daß Graf Krojinefi an ditſem und 
andern Verbrechen betheiligt iſt“, ergänzte der 
Kaſſtrer den abgel rochenen Satz. „Und der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer der geraubten Werthpaplere —“ 

„Er iſt todt.“ 

„Ermordet?“ 

Der Kommerzienrath nickte ſtumm. Schon 
der Gedanke daran, daß der Graf auch dieſes Ver⸗ 
brechen begangen haben könne, ſchnürte ihm die 
Kehle zu. 

„So werden feine Erben Beſchlag auf die Summe 
legen“, fuhr der Kaſſtrer fort; „nun gilt's, ihnen 
zuvorzukommen. Wer zuerſt in die Mühle kommt, 
mahlt zuerſt. Vertuſchen läßt ſich nun doch nichte 
mehr, Herr Kommerzienrath.“ 

Der Bankier ſtand, mit der Hand auf den Schreib ⸗ 
tiſch geſtützt, in Gedanken verſunken. 

„Sie mögen Recht haben“, ſagte er mit zittern⸗ 
der Stimme, „ich muß es Ihnen nun überlaſſen, 
in welcher Weiſe Sie die Intereſſen Ihres Hauſts 
zu wahren gedenken Daß ich Sie darin unter⸗ 
ſtützen werde, verſteht ſich von ſelbſt; nur verlangen 
Sie heute Abend keinen Rath und keine That von 
mir. Ich weiß noch nicht, in welcher Form ich 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,900 Mark, 


erner: 
30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark 


1 Gewinn a — 30,000 Mart, 
1 Gewinn a 15000 „” 100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ 

5 3 ze 9990 Man 20 " 200 Gewinne a 7 0000 
3 Pr * 1000 Gewinne a 00 „ 60,000 
12 Gewinne a 1500 — 18,000 


und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnlifte wird in diefer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe a A Mark find zu 
Stettin, Kirchplatz 3. 


oder doch nur 


Stettin, 
große Domſtraße 14.15, 


haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Ties e 


RINOYSL 


officieller Lieferant für Kgl. Seminarien u. Präparandennaſtalten, 


correſpondirendes 
der Academie für Kun und 


itglied 
iſſenſchaft in Italien. 


Grosse goldene Verdienst-Medaille 1829. 


= G 


Specialltät: 


leiſten und 


hi 
Be ik daher 


Vertretungen und Filialen in fait allen 
Dentfchlands; in Rußland: Riga, Odeſſa; in Holland: Leyden, 
Rotterdam. 


Fabrik und grosses 

Lag 

von Flügeln, Pianinos, Salon- ( 
und Kirchen-Harmoniums. Sr, 


Pianinod, ganz in Metallrahmen mit Celo-Nejonanzboden und 
Repetitions⸗Mechanik, welche in 
Banart ſelbſt ungünſtigen climat 
ſich durch große Dauerhaftigkeit, ſympathiſche Tonfülle 
und angenehme Spielart auszeich 5 
Die Inſtrumente ſind aus beſtem Material mit größter Sorgfalt hergeſtellt und bewähren 
in jeder Hinſicht ausgezeichnet gut und ſind in den bedeutendſten Conſer⸗ 
u Aeademieen und königl. Unterrichts⸗Inſtituten als vollkommenſte Salon- und 

ebungs⸗Inſtrumente bekannt und eingeführt find. 


N Bezugs Bedingungen: 
Die Fabrik verfendet unter 12 jähriger contractlicher Garantie 


größeren Städten 


er 


Helge ihrer nenen eigenartigen. 
chen Verhältniſſen Widerſtand 


nen. 


Inſtrumente zu Engros⸗ 


i 8 5 Plätzen Deutſchlands und des Auslandes, auf Wunſch koſtenfrei zur Probe auf 


— 
cen Jah 


Inſtrumente 
fp 


der 


Woftentos bei 


re vollſtändig k 
Jeder innerhalb = 
Wohnort der Käufer repa 


kt. 


rt. 


Zahlung erfolgt bei voller Zufriedenheit nach Erzpfang in monatlichen oder viertel 

ahlung entſprechender Hiabatt. Anzahlung nach Uebereinkommen. 

tattet. G lerteljahrsrate 60 Mark. 

geftattet. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen. 
— — — 


Von der Anclamer Gewerbe⸗Ausſtellung. 


. hieſige Pianoforte⸗Fabrik von ©, 
ftattgefundenen Gewerbe⸗Ausſtellung der Clavier⸗Induſtrie am ſtärkſten betheiligt hatte, erhielt von 
28. Auguſt datirtes ehrenvolles Anerkennungsſchreiben: 
w. Wohlgeboren haben auf der hieſigen Gewerbe⸗Ausſtellung für Pommern und Mecklenburg 
ausgeſtellt. — Das allgemeine Urtheil, welches uns entgegen getreten 
von Leuten beſtätigen hörten, die wir als ſachverſtändig bezeichnen 
a, n, daß die von Ihnen ausgeſtellten Inſtrumente ſowohl hinſichtlich 
hrer tüchtigen Ausführung, als wegen ihrer ſauberen Ausſtattung und ſchönen Tons zu den 
hier ausgeſtellten derartigen gewerblichen Erzeugniſſen zu zählen ſeien. — Es 
angenehm, Ew. Wohlgeboren dies jetzt am Schluſſe der Ausſtellung bezeugen 


Das Ausſtellungs⸗Comité. 


jährlichen aten; bei Baar 


Geringſte Monatsrate 20 ark, 


Stettin. Die 


den Ausſtellungs⸗Comité folgendes, vom 
verſchiedene Pianinos 
und welches wir auch 
möchten, ging dahin 


beſteu 
iſt uns 


zu können. 


Es ſei noch bemerk 


a Ein gutes Material⸗Geſchäft wit K 
umſtändehalber bikig zu verkaufen. 
Adreffen unter E. G. poſtlagernd Gräubof. 


Reſtaurations⸗Geſchäft zu verkaufen. 
Adreſſen unter R. No. 
Schul zenſtr. 9, erbeten. 


werden unter Garantie des guten Eintreffens, unter verſicherter Li datt 
reis bie ‚um Beſtimmungsorte vollftändig frei een. x Bieferungtaeh 
ige S n wird durch Stimmer der Jabrik im 


eitraums der Garantie ſich zeigende Fehler wird koſtenlos am 


Peters, v. Oertzen, Katter, 
Bürgermeiſter. Landrath. Stadtrath. 


t, daß auf der Ausſtellung keine eigentliche Prämiirung ſtattfand. 
welchem ein Materialwaarengeſchäft mit gutem Exfolge 
— — — 2122 2 —ʒ—u3ä——— Eeö— dr vi, 2 7 

In nächſter Nähe einer Kaſerne iſt per ſofort ein in der Expedition dieſ s Blattes, Schulzenſtraße 9 


6 in der Exped. d. a 


ei gelie 


Umtauſch innerhalb 3 Monaten 


René, die ſich an der in Anclam 


— 


1 Grundſtück mit Garten und großem Hofraum. in 


betrieben wird, iſt preiswerth zu verkaufen. Näheles 


1 gangbares Materialgeſchäft mit Ausſchank iſt zu 
verkaufen. i 
dition d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Adreſſen unter T. K. ©. in der Expe⸗ empfiehlt 


meinen Damen dae Entſetzliche witthellen fol; es 
wäre mir unmöglich, in bitſem Augenblick auszu⸗ 
geben —" 

„Ich werde den Krimtnalrath aufſuchtn“, unter⸗ 
brach ihn der junge Mann baſtig. „Daß Sie mir 
jetzt nicht helfen können, begreife ich worl — alſo 
auf Wiederſehen!“ 

Er eilte hinaus. 

Draußen vor der Thür, die von einer neugie⸗ 
rigen Menſchenmenge belagert war, begegneten ihm 
ſchon die Gerichtsberren und Polizeibeamten, welche 
an Ort und Stelle den grauſtgen Vorfall unter⸗ 
ſuchen wollten. 


25. 
Eutlarvt. 


Der franzöſiſche Kriminalbeamte hatte ſich pünkt⸗ 
lich eingefunden. Doltor Leiten ring erwartete ihn 
bertits. Beide wollten eben das Haus verlaſſen, 
als der Buchhalter Starke eintrat, um dem Adys⸗ 
katen feine Unterredung mit dem Kommerzlenrath 
mitzulheilen. 


Gortſetzung folgt.) 


L' Imterprete, 
französisches Journal für Deutsche, 


Thelnterpreter 


englisches Journal für Deutsche, 


L' Interprete, 


italienisches Journal für Deutsche, 


mit erläuternden Anmerkungen, 
alphabet. Voeabuleire u. Aussprache 

bezeichnung des Englischen und 

Italienischen. 
Herausgegeben von EMIL SOMMER. 

Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 3 
Sprachen, namentlich für das Selbststudium; zugleich 
vorzüglichste, schon mit den ‚tescheidensten Kennt- 
nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Leectüre. 
Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 


| od. direct) nur 1 M. 75 (1A. 5. ö. W., 2 krs. 50), 


auch in Briefm. einsendbar. 
PROBENUMMERN GRATIS. 
Edenkoben (Rheinpfalz). 
Die Expedition. 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 
Karl Gutzkow’s 


dramatische Werke. 


Vierte Geſammt⸗ Ausgabe. 
In 20 Bändchen. 8. br. a 90 Pf, eleg. geb. 
2 Mark 20 Pf 


Inhalt: gen und Schwert. — Uriel Acoſta. — 

erner. — Königslieutenant. — Pugat⸗ 

ſchew. — Urbild des Tartüffe. — Ella 

Roſe. — Patkul. — Weißes Blatt. — 

Philipp und Perez. — Richard Savage. — 

Ottfried. — 13. November und Fremdes 

Glück. — Liesli. — Lenz und Söhne. — 

Schule der Reichen. — Lorbeer und 

(Dope Bw: 7 1 

oppelbdch.) br. 2 = 8 

3 M. 10 Pf. f 

Jedes Drama iſt einzeln käuflich. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Geſchäftsverkauf. 


Wegen nachweislich anhaltender Krankheit bin ich 
ezwungen, mein Haus, worinnen ich 12 Jahre ein 
Material- Kolonialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft, 
verbunden mit Wein⸗ und Bierſtube, unter ganz gut m 
Erfolg betrieben habe, 1 verkaufen, und wollen ſich 
zahlungsfähige Selbſtkänfer nur an mich gefälligit 
wenden. Ich werde annehmbare Bedingungen ſtellen. 
Trepton >. Toll. 


Robert Neumann. 
1 gut eingerichtetes Neitanrant iſt krankheitsh. ſofort 
preiswerth zu verkaufen. Gefl. Offert. bitte u. Coffe 
W. F. 100 in d. Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9, nds. 


1 kl. Haus m. Garten in Grünhof 


ſuche zu pachten oder zu kaufen. Adreſſen poſtlagernd 


Sichere Käpital⸗Aulage. 


Die Häuſer Linden⸗ u. Albrechtſtr.⸗Ecke 3 und 89 
und Roſengarten 49, beide vom verſtorbenen Maurer 
meiſter Herrn Carl Piper hier erbaut, mit gere eiten 
Hypotheken und gutem leberſchuß, find unter günſtigen 


Bedingungen preiswertg 11 verkaufen. 4 


Nähere Auskunft ertheilt 4 
Straube, 
Eiſenbahnſtr. Nr 1. 


„ llugariſche Schuh⸗Fabrit 


Moritz Temesvary, 


Braudapeſt, Königsgaſſe 1, 
liefert die billigften, eleganteſten, dauerhafteſten Schub: 
waaren en gros & en detail. Damen-Zugſtieſtetten. 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 
Mk. 6, 6,50, 7. Herren ⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 
Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen 
Mk. 7,50, 8, 9,50. % Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 
leder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 
12, 14. Knieſtiefel, 50 Etm. hoch, aus waſſerdichtem 
Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſodlen 
Mk 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlinge 
und Ferſennmfanges werden gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 
Ausführliche Preisconrante gratis. 
Reinwollene Sehlafdecken, 


rothe, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 8,50 M., 
weiße, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer en 
graue, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 430 — 
ganz ſchwere rothearrirte Pferdedecken 5 Pit 
rolh⸗ und gelbearrirte 850 
Nie. Kreta in Eupen. 


Probedecken gegen Nachnahme. 


2 


Für Herren, die sichselbstrasiren. 


Chinesische Streichriemen  (vierseitig), 
klingend hohl gesehliffene Rasir- 
Messer, sowie sümmtliche Rasir-Utengilien 
(unter Garantie) empfiehlt die Fabrik von 
C. Zimmer Hoflieferant, 
Berlin, W., 1 39, 
Preiscourant franco. 


Alte . 1, 3 2 A. Heese. Alte 5 1, 


a. d. Jungfernbrücke. a. d. Bungfernbrücke. 


Königlicher Hoflieferant und Seiden waaren- Fabrikant, 
beehrt sich den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten (FO e d 
4 für de Herbst- und Winter-Saison von J Schablonen⸗Käſtchen, 
i Seiden-, Manufactur- und Mode-Waaren, empf. A. — De 7%, 2 Ude 
glatten u. fagonnirten Sammeten, Plüschen, bunten Besatzstoffen, Confections-Gegen- 

ständen, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- u. Herren-Cravatten, seidenen Taschen- 4 A SENSTEIN&Vpg] 
1 tüchern, Cachenez etc. £ ONCEN-EXPED ER 
hiermit ergebenst anzuzeigen und empfiehlt dieselben zu 5 ANN - 1 
N billigsten Preisen. 3 
Proben nach ausserhalb sowie festhestellte Waaren 
im Betrage von 20 Mark an postfrei. 


Man höre, ſehe und ſtaune! 

Die von einer Lonkursmaſſe einer jüngſt fallit ge- 
wordenen großen Britanniaſilber⸗Fabrik übernom⸗ 
menen Britauniaſilber⸗Waaren, welche ſog ir mit 
dem Fabrikzeichen: „Eeht Britannia“ berſchen 
ſind, werden um jeden Preis, oder beſſer geſagt 


fr . 75 9 % 
{2} 
fehr ſchöner, reinleinener 
f 7 
umsonst, ER 

abgegeben. Gegen Einſendung des Betrages oder auch / 9 + 

gegen Nachnahme von 13 M. erhält Jedermann fol⸗ in N — 

gende Gegenſtände um den 4. Theil des reellen Wer En 

ihes, und zwar: (Ri 


Stück 6 vorzügliche, gute Tafelmeſſer, Bri⸗ 
tanniaſilberheft, mit echt engliſcher 


Zeitungen- 


len bs 


2 hen b 


ST 4 
eee eat ten ae e 
—— 

Eine Parthie rothe mehlig 
Kartoffeln 
wird zu kaufen geſucht von 0 
Fr. Rönnau. Itzehoe (Holſtein). 
$ Unter Garantie!!! 


werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr BE 


Br — 


} 7 2 2 7 li i t reparixt gr. Wollweberſtr 53. 
. mit 6 Servietten, e e eee 

4 inem Stück! elegante dauerhafte Qualität und ſehr hübſche Muſter eder Are lief ber 
3 feiuſte Britanniaſilber⸗Speiſelöffel, ga haft 0 0 Bohr fer, Drucksachen re 


das ganze Gedeck für 8 Mark, 


Gebrüder Aren, 
Dreiteftraße 33. 


Patentirte 
400 MAM. Kindergelder find gegen p pllarſſche 


E Dampfmaſchinen 


3553 o 
ohne Keſſel. * 
N Offerten unter V. in der Expedition des Stettinel 


. An Stelle der unter der Bezeichnung „Hock ſcher Motor“ bekannten caloriſchen Maſchine bauen] T ageblatts, Schulzenſtr. 9, erbeten 3 
wir fortan den Hockmotar“, daß iſt eine Dampfmaſchine, die zu ihrem Betriebe eines Dampffeffels nicht | a N 


bedarf. Ihre wichtigſten Vorzüge find vollkommene Gefahrloſigkeit, wohlfeile Anlage, Betrieb 50 bis 80 0% f l 


von Oswald Nier, 


Zelt zu billigen Preisen 


G. Huschka's Buchdruckerei 


in Neustettin j. Pomm. 
Commis Anſpectoren, Rechnungsführer 
\ y imtsichreiber, Gärtner, Förſter, 
Landwirthinnen 2c. 2c. werden unter ſoliden Bedin“ 


gungen placirt durch 
RK. Mentzel, Stettin gr. Wollweberſtr 6. 


Ein geprüfter Schulamts⸗Aspirant ſucht bald eine 
Stellung. Adr. unter SE. C. durch die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

5—800 Mark, weit unter der Hälfte der Feuerkaſſe 
werden zu leihen geſucht. Adreſſen unter A. N. in 
der Exved. des Stett. Dagebl. Schulzenſtr. 9, erbeten 


6001000 Mark, puvillariſch ſicher, werden ſofo 
zu leihen geſucht. Adreſſen unter E. 18. in der 
des Stett. Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 

\ zu üblichen Zinſen kann nur gegen jichet“t 
Geld Unterlage (Fauſtpfand) gegeben werden 
Näheres Paradeplatz Nr. 21, 1 Treppe, geradeaus 
Diskretion. ® 


v; 
„ s feinſte Britanniafilber = Kaffeelöffel, 
beſte Qualität; 
„ ö feinſte Britanniaßlber⸗Meſſerleger, 
beſte Qualität; 
„I feinſter maſſiver Britanniaſilber⸗Sup⸗ 
penſchöpfer: 5 i 
„ I feinſter maſſiver Britanniaſilber⸗Milch⸗ 


öpfer; 

„ 6 engliſche Victoria⸗Taſſen, feinſt ciſelirt; 

„ A effektvolle Tafel-Salonleuchter; 

„ I Britanniaſilber⸗Theeſeiher; 

„ 1 Britanniaſilber⸗Zucker⸗ oder Pfeffer⸗ 

behälter; 

„ öõ feinſte Britanniaſilber⸗Eierbecher; 

4 Zuckertaſſen neueſter Silberfacon mit 
hohen Füßen; 
Stück 52. 

Zollſpeſen blos 38 Pfennige. Alle 52 Gegenſtände 
find aus dem feinſten, gediegenſten Britanniaſilber au: 
gefertigt, welches das einzige Metall iſt, welches ewig 
weiß bleibt un) vom echten Silber ſelbſt nach 25jäh⸗ 
rigem Gebrauche nicht zu unterſcheiden iſt, wofür ga- 
rautirt wird. Als Beweis, daß meine Annonce auf 

keinem Schwindel ut 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, wenn die 
Waare nicht konvenirt, dieſelbe ohne jeden Anſtand zu⸗ 
rückzunehmen Wer daher eine gute und ſolide Waare 
und keinen Schund für ſein Geld bekommen will, der 
wende ſich, ſo lange der Vorrath dauert, vertrauensvoll 
nur an 


J. H. Rabinowiez. Wien, 
Britanniaſilber⸗Fabriks⸗Depot, 
II., Malzgaſſe 3. 


empfehlen 


g dach inn gef neo qun 


P}opB 09 Az zn wagug aqupımdag SG 91% 


billiger als derjenige gewöhnlicher Dampfmaſchinen, geringes Raumbedürfniß, Wegfall von Keſſel und Dampf⸗ 
Schornſtein. Der Hockmotor wird bis zu den größten Dimenſionen ausgeführt. 5 

Als Specfalitäten unſerer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Leobersdorf empfehlen wir Eiſenguß 
aller Art nach eigenen und fremden Modellen roh und appretirt, Turbinen, Waſſerräder, Dampfmaſchinen jeder 
Größe, Dampſpumpen, Dampfe ämmer, Transmiſſionen, Gebläſe, Drahtzüge, Drahtſtiften⸗ und Blechnägel⸗ 
Maſchinen, Einrichtungen für Blechgeſchirrfabrication, für Papierfabriken, Holzſchleifereien, Mühlen, Zucker⸗ 
fabriken, Walzwerke, Dampfkeſſel und Reſervoirs, Gatterſägen, Kreis⸗ und Bandſägen und andere Holz⸗ 


AGNIE LA FE bearbeitungsmaſchinen. Schulzonsträsse 41. 
ON De ae 2 nd Allelmige Welmhandlang nebst Wein- 
Sigaretten - Fabriken U Ius Hoc O., studen zur Eiuführg. garant. reiner ungegypster 


DRESDEN. 
Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


franz. Natur-Weine u. Champagner zu his 
jetzt. in Deutschland unbek, billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen zratin. 

Neu! Stomm-Frühstück; a 55 Pig., ine). 
1/, Liter Wein 90 Pig. 

Table d’hote von pugat 1—4 Uhr 
& Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1, 

Heute Mittag-Menu: Potage ala reine, 
Ragout en tortue, Rinderbrust mit Meerrettig- 
Sauce und Bouillon-Kartoſfeln, Kalbsbraten 
mit Kartoffeln, Compot und Salat, Butter und 
Käse. 2 ‘ 
Abend-Menu: Ochsenschwanz - Suppe, 
italienischen Salat, Rinderzunge in Madeira, 
Rosenkohl mit Cotelettes, Gänsebraten mit 
Kartoffeln, Compot und Salat, Mohrenköpfe, 
Butter und Käse mit Pumpernickel. 
iSpeisen a la m zu jeder Tages- 

zeit, 


Wien. 


Mein reichhaltiges Lager feiner 


2 Über-Ungar- u. Tokayer Ausbrüche, 22 
Ungar-, Roth- u. Oesterr. Weiss- u. Roihweine 


empfehle ich bei billigster Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 
atibor. Felix Przyszkowski, 


Uungarwein⸗ Groß : Handlung. - 
Täglich frische französ, Austern 


Kin kr aepel ien & Holım. in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 
Niederländiſcher Chinawein. — 


Derſelbe erfreut ſich außer in Holland auch in Deutſchland und anderen Ländern einet großen 
Große Ertra⸗Vorſtellung. 


Popularität. 
Auftreten der Neger-Sänger u. Tänzerinnen 


Dr. Ziurek in Berlin und Dr. v. Ramel Roos, Direktor des Bürenus für chemiſche 
und mikrosfopiſche Unterſuchungen in Amſterdam, haben denſelben analyfirt und empfohlen, desgleichen die 

Sister Waterson. 
Ein Parvenne, N 


Kön gl. Charitee und das ae net in Berlin, ſowie in⸗ und auslän siſche Doctoren (ſiehe Broſchüre) 
Chinawelin ohne Eſſen. Ausgezeichnetes Mittel bei Schwäche, Fieber, Appetitlofigkeit, Nerven⸗ 
oder: 
Aus dem Arbeitshauſe. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 


kran heiten und ihren Folgen 3 
Chinawein mit . Gegen Bleichſucht, Blutarmuth, große Schwächen, Frauenkrankheite ze. 
Anfang 7½ Uhr Entree 50 Pf. 
O. Reet. 


Per Fl Mark 4 und Mark 2.50. 
Stadt - Theater. 


Generald-pot N. Hohensee, Leipzigerir 34, Berlin. Außerdem in den Apotheken zu 
Freitag, den 19. November. Zum 19, Male: 


Krieg im Frieden. (Ohne Aufzahlung auf die 
Dutzendbillets * 
Sonnabend, 20. November: Erſtes Gaſtſpie 
des Herrn Friedrich Haase. Sie iſt wahr“ 
ſiunig. Drama in 2 Akten nach Meslevilles „El? 
est tolle“, bearbeitet von Louis Schneider. Hierauf 
Eine Partie Piquet.) Luſtſpiel in 1 Alt 207 
Fournier und Meyer. Sir Bernard Haleig und Che 
valier Rocheferier — Herr Friedrich Haaſe als Gaſt. 
Dutzendbillets haben zu den Vorſtellungen des Herrn 
Friedrich Haase feine Gültigkeit. 


1 


gesetzten Missbrauch unserer Firma 

wolle man auf allen Verpackungen auf 

unsere gesetzlich 8 Schutzmarke 
achten. 


Verkanfsstellen in allen. grösseren Städten, 


aul Triebes el 
Wagen⸗Fabrik 
in Frankenſtein i. Schleſ. 


empfiehlt ſich zur ſchnellen Anfertigung aller Sorten von 


Wagen und Schlitten. 


5 Prompte Bedienung, 5 
bilfige Preiſe unter W- Garantie = zugeſichert 


Jagdgewehre 


in allen gangbaren Syſtemen, 


iowie Schiesswaffen jeder Art 


empfiehlt bei ausgedehnten Garantien die in Königs⸗ 
berg i/®Pr., Bromberg, Trier prämiirte Waffen⸗Fabrik von 


Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. Rh. 


Preis⸗Courante gratis und franco. 


Jarislowsky ck (0. 


Kohlen-Export-Geschäft, 
Hattowitz i. Oberschles. 


beziehen. 


Man fordere nur den Niederl, Chinawein mit der Uuterſchrift Kranepellen & Holm. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ja Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
8 . 


PL “0.64 9% 12“ 15, 18“ Englisch, lichte Weite, 
0,80, 0,99, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93. 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. — 610 Mm. 


Ila Englische glasirte Thonröhren nur Fabrisen jedoch geringerer Qua- 


ität wie d. v. George Jennings. 
0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


IIIa Deutsche glasirte Thonröhren Se ae und anderes deutsches 


0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1.14, 1,83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


] V 1 1 gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
a Englische glasirte Thonröhren fälschlich 25 prima offerirt wird. 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. . 


ennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt 
Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei WYne. Helm, Pölitzerst. 72(94), 


